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Elektromobilität 

Innovationsimpuls für eine zukunfts­
fähige Netzintegration 
Die Integration der Elektromobilität in das Stromsystem ist eine große Herausforderung und Chance 
zugleich. Der Hochlauf der E-Mobilität wird absehbar schneller geschehen als der Netzausbau in den 
Ortsnetzen folgen kann. Zeitgleich ist das Flexibilitätspotenzial der E-Fahrzeugflotte sehr groß. Deren 
Flexibilität kann daher ein Schlüssel für eine erfolgreiche Energiewende sein. Mit dem vorliegenden 
Konzept stellen Elli, die Ladetochter des Volkswagen-Konzerns, und Mitnetz Strom mit Unterstützung 
von E-Bridge einen Innovationsimpuls für die zukunftsfähige Netzintegration von Elektromobilität vor. 

In vielen Stromnetzen gibt es bereits 
heute Engpässe aufgrund hoher Strom­
einspeisung aus Windenergie- und PV­
Anlagen - Tendenz steigend. Im Jahr 
2020 mussten über 6 000 GWh an Strom 
aus erneuerbaren Energien per Einspei­
semanagement abgeregelt werden - da­
mit könnten 2,6 Mio. Elektroautos ein 
ganzes Jahr lang fahren. 

Das Flexibilitätspotenzial der Elektro­
mobilität ist enorm und kann einen 
Schlüssel für eine erfolgreiche Energie­
wende darstellen . So lässt sich die Fle­
xibilität der Ladevorgänge nutzen, um 

den Stromverbrauch zeitlich mit der re­
gionalen Einspeisung von Strom aus er­
neuerbaren Energien zu synchronisie­
ren. Damit können Netzengpässe heute 
vor allem in höheren Spannungsebenen 
reduziert werden. Netzengpässe in der 
Niederspannungsebene sind heute 
zwar noch selten, allerdings nehmen 
die Anforderungen durch den Hochlauf 
der Elektromobilität in Verbindung mit 
einer zunehmenden Elektrifizierung der 
Wärmeversorgung schneller zu, als der 
Netzausbau folgen kann. Daher ist eine 
smarte und zukunftsfähige Integration 
der Elektromobilität erforderlich, um 

Anreizsystem 

deren Flexibilität und um lokale Orts­
netzkapazitäten bestmöglich ausnutzen 
zu können (Bild 1). 

Konzept 

Die Herausforderung einer netzorien­
tierten Integration der Elektromobilität 
besteht darin, das enorme Flexibilitäts­
potenzial der Ladevorgänge bei Elek­
troautos im Niederspannungsnetz für 
netzdienliche Zwecke in höheren Span­
nungsebenen zu erschließen. Gleich­
zeitig ist sicherzustellen, dass das loka­
le Ortsnetz aufgrund hoher Gleichzei-

Kritikalität heute: 
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Regionale Synchronisierung von Ladevorgängen 

Netz-Check-In 

und EE-Erzeugung mittels zeitvariabler regionaler 
Preisanreize zur Entlastung höherer Spannungsebenen 

Lokale Optimierung der Ladevorgänge 
entsprechend der Ortsnetzkapazität 

Bild 1. Regionale Synchronisierung und lokale Optimierung der Ladevorgänge entsprechend der OrtsnetzkapaZitäten 
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Bild 2. Konzeptioneller Ansatz einer smarten Netzintegration von Elektromobilität 

tigkeiten beim Laden nicht überlastet 
wird. Um die bei den Aspekte von netz­
orientiertem Laden - Synchronisierung 
von Last und Erzeugung einerseits und 
lokale Lastoptimierung andererseits -
zusammenzuführen, bedarf es eines zu­
sammenhängenden Gesamtkonzepts, in 
dem die Interessen aller Akteure (Besit­
zer von Elektroautos, Netzbetreiber und 
Marktteilnehmer) erfüllt werden. 

Den prozessualen Rahmen und die 
Grundlage zum Schutz der Niederspan­
nungsnetze bildet daher ein Mechanis­
mus zur smarten Flexibilisierung der 
Netznutzung - der Netz-Check-In. Der 
Netz-Check-In ermöglicht eine weitge­
hend freie Nutzung der zur Verfügung 
stehenden Netzkapazitäten durch 
Marktakteure und setzt Smart Grids in 
der Niederspannung auf unkomplizierte 
Art und Weise um, in dem geplante La­
devorgänge zwischen Netzbetreiber und 
Elektroauto abgestimmt werden (Bild 2) . 

Mit einem Anreizsystem basierend auf 
zeitvariablen Netztarifen durch den 
Netzbetreiber kann das Flexibilitäts­
potenzial in der Niederspannung für 
Netzbetreiber und Elektroautobesitzer 
gewinnbringend gehoben werden. Der 
Netzbetreiber incentiviert über zeit­
variable Netztarife auf Basis von Eng­
passprognosen in der Hochspannung 
eine regionale Synchronisation der EE­
Erzeugung und Ladevorgänge der Elek­
troautos, um damit das Netz zu entlas­
ten . Anreizsysteme beinhalten generell 
das Risiko, dass sie zu höheren Gleich­
zeitigkeitsgraden führen, als es eine 

rein bedarfsorientierte Netznutzung 
ergeben würde. In der Kombination mit 
dem Netz-Check-In kann diesem Risiko 
vorgebeugt werden, sodass das Flexibili­
tätspotenzial in der Niederspannung ge­
hoben werden kann, während 9 leichzei­
tig direkte Eingriffe des Netzbetreibers 
die Ausnahme bleiben. Der Aufwand für 
den Elektroautobesitzer beschränkt sich 
auf eine einmalige Eingabe der Lade­
präferenzen per Smartphone-App. Die 
Optimierung des Ladevorgangs im An­
reizsystem und Netz-Check-In erfolgt 
mit den Ladepräferenzen des Elektro­
autobesitzers als Restriktion voll auto­
matisiert zwischen den Systemen des 
Netzbetreibers und des Smart Charging 
Providers. 

Im Notfall (nicht regelmäßig, da bereits 
planwertbasierte Abstimmung erfolgt) 
kann der Netzbetreiber umzusetzende 
Leistungseinsenkungen an das Elektro­
auto verbindlich übermitteln (kurati­
ve Maßnahme). Zugleich hat der Elek­
troautobesitzer weiterhin jederzeit die 
Möglichkeit, ungeplant »Sofortzuladen« 
oder das Fahrzeug zum Fahren zu ver­
wenden. 

Vorteile 

Bei Anwendung des Konzepts profitiert 
der Endkunde finanziell in doppelter 
Hinsicht bei voller Ladeflexibilität und 
einem geringeren COrFußabdruck: di­
rekt, aufgrund verringerter Energieprei­
se durch Nutzung des Anreizsystems 
und indirekt, denn aufgrund der Ver­
meidung von klassischen Engpassmaß-
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Feststellung Netzüberlastung 
im Ortsnetz 

verbindliche Leistungsabsenkung 
am Elektroauto 

Anpassung des 
Ladevorgangs 

nahmen verringern sich die Netzkosten 
für die Endkunden insgesamt. 

Netzbetreiber profitieren mit dem vor­
gestellten Konzept durch geringere Eng­
passmanagementkosten, da Flexibilität 
der Elektroautos netzdienlich genutzt 
werden kann. Die Abstimmung der La­
devorgänge im Rahmen des Netz-Check­
Ins reduziert den Aufwand der direkten 
Steuerung der Elektroautos und ermög­
licht eine schnelle Integration der Elek­
tromobilität in die Netze. 

Größter Profiteur des Konzepts ist je­
doch die Energiewende und die Sekto­
renkopplung, schließlich wird die Vor­
Ort-Nutzung von lokal erzeugtem Strom 
aus erneuerbaren Energie erhöht. Das 
Konzept ist schnell und einfach umsetz­
bar und bildet die Basis für weitere Ent­
wicklungen (Bild 3). 

Einordnung in das 
Engpassmanagement 

Für Elektroautos gibt es - wie für alle 
Stromverbraucher - aktuell kein Ins­
trument für ein präventives Engpass­
management. Als kuratives Instrument 
können Netzbetreiber aktuell eine di­
rekte Steuerung des Ladevorgangs ge­
mäß § 14a EnWG (alte Fassung) durch­
führen, die allerdings nur Anwendung 
findet, wenn Lieferant oder Letztver­
braucher einen entsprechenden Netz­
nutzungsvertrag mit dem Netzbetreiber 
abgeschlossen haben . In der Praxis wird 
dieser Mechanismus - trotz angebote­
nen reduzierten Netzentgelten - selten 
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